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GP von Brasilien

20.WM-Lauf in SaoPaulo, Endstand: 1. Lewis Ha-
milton (Großbritannien) - Mercedes 1:27:09,066
Std.; 2. Max Verstappen (Niederlande) - Red Bull
+1,469 Sek.; 3. Kimi Räikkönen (Finnland) - Ferrari
+4,764; 4. Daniel Ricciardo (Australien) - Red Bull
+5,193; 5. Valtteri Bottas (Finnland) - Mercedes
+22,943; 6. Sebastian Vettel (Heppenheim) - Ferra-
ri +26,997; 7. Charles Leclerc (Monaco) - Sauber
+44,199; 8. Romain Grosjean (Frankreich) - Haas
+51,230; 9. Kevin Magnussen (Dänemark) - Haas
+52,857; 10. Sergio Perez (Mexiko) - Racing Point
Force India + 1 Rd.; 11. Brendon Hartley (Neusee-
land) - Toro Rosso + 1 Rd.; 12. Carlos Sainz Jr. (Spa-
nien) - Renault + 1 Rd.; 13. Pierre Gasly (FRA) - Toro
Rosso + 1 Rd.; 14. Stoffel Vandoorne (BEL) - McLa-
ren + 1 Rd.; 15. Esteban Ocon (FRA) - Racing Point
Force India + 1 Rd.; 16. Sergej Sirotkin (RUS) - Wil-
liams + 2 Rd.; 17. Fernando Alonso (ESP) - McLaren
+ 2 Rd.; 18. Lance Stroll (KAN) – Williams + 2 Rd.
Fahrer-Wertung, Standnach20von21Wettbewer-
ben: 1. Hamilton 383 Pkt.; 2. Vettel 302; 3. Räikkö-
nen 251; 4. Bottas 237; 5. Verstappen 234; 6. Ricci-
ardo 158; 7. Hülkenberg 69; 8. Perez 58; 9. Magnus-
sen 55; 10. Alonso 50; 11. Ocon 49; 12. Sainz Jr. 45;
13. Grosjean 35; 14. Leclerc 33; 15. Gasly 29; 16.
Vandoorne 12; 17. Ericsson 9; 18. Stroll 6; 19. Hartley
4; 20. Sirotkin1.
Konstrukteurs-Wertung, Standnach20von21
Wettbewerben: 1. Mercedes 620 Pkt.; 2. Ferrari
553; 3. Red Bull 392; 4. Renault 114; 5. Haas 90; 6.
McLaren 62; 7. Racing Point Force India 48; 8.
Sauber 42; 9. Toro Rosso 33; 10. Williams 7.

Tanze Sambamit mir: Lewis Hamilton feiert seinen 72. Grand-Prix-Sieg nach demMotto von Schlagerstar Roland Kaiser. Foto: AFP

S chon wieder Mercedes, könnte so
mancher Motorsport-Freund mur-
ren. Schon wieder ist die Rennsport-

Abteilung des Stuttgarter Daimler-Kon-
zerns Konstrukteurs-Weltmeister in der
Formel 1 geworden – seit 2014 führt der
Rennstall aus Brackley ununterbrochen
diesen prestigeträchtigen und mit hohen
zweistelligen Millionenbeträgen versehe-
nen, höchst gewinnbringenden Titel. Zuge-
geben, das mag langweilig, weil wenig ab-
wechslungsreich sein. Allerdings muss sol-
chen Kritikern gegenüber die Gegenfrage
absolut erlaubt sein: Zäumen wir mit dieser
Kritik an den Silberpfeilen das Pferd nicht
von der falschen Seite her auf? Irgendwie
schon.

Damit sind wir beim springenden Pferd-
chen der Scuderia. Der Mannschaft aus
Maranello ist es erneut nicht gelungen, die
Silber-Fraktion vom Thron zu stoßen – ob-
wohl der Traditionsrennstall bis Anfang
September einen technischen Vorsprung
besessen hatte. Dann reihten sich verschie-
dene Fehler auf verschiedenen Ebenen an-
einander, wohingegen die Ingenieure in
Brackley etliche Überstunden leisteten,
den Vorsprung der Roten egalisierten und
erneut als Sieger ins Ziel gingen.

Der fünfte Konstrukteurs-Titel für Mer-
cedes ist Ergebnis ausdauernder, profes-
sioneller Arbeit – er beweist, dass die
Teamführung um Motorsportchef Toto
Wolff eine überaus fruchtbare Arbeitsphi-
losophie in den Köpfen der Mitarbeiter
etabliert hat, auch nach großen Erfolgen
nicht ins Spannungsloch zu fallen und sich
auf Lorbeeren auszuruhen. Das ist die ganz
besonders außergewöhnliche Leistung.
Fünf Sterne dafür.

Fünf Sterne
für Mercedes

Konstrukteurs-WM Erneut
sichert sich die Rennsport-
Abteilung von Daimler einen
WM-Titel. Von Jürgen Kemmner

Kommentar

Deutsch-Diät im Supercross

A ndreas Boller: Mit diesem Namen
können nur die älteren Supercross-
Fans etwas anfangen. Vor 16 Jahren

brachte der Hesse die Schleyerhalle zum
Beben, 2002 war Boller der beste Super-
crosser in Stuttgart und wurde zum König
von Stuttgart gekrönt. 2003 musste Boller
bereits wieder abdanken – und seitdem hat
es kein Deutscher mehr geschafft, den SX-
Thron in Stuttgart zu besteigen. Nicht ein-
mal einen Laufsieg hat ein Supercross-Pi-
lot made in Germany seitdem mehr voll-
bracht – dabei würden sich die deutschen
SX-Untertanen endlich wieder einmal
einen Landsmann als Regenten wünschen.

Bei der 36. Supercross-Auflage in der
Schleyerhalle mussten die insgesamt
13 500 Fans weiterhin die Fremdherrschaft
erdulden. Am Freitag siegte Cole Martinez
(USA), der am Samstag Vierter wurde und
so den Adelstitel König von Stuttgart ver-
liehen bekam. Am Samstag hatte der Fran-
zose Cedric Soubeyras den Laufsieg ver-

bucht. „Wir hätten uns gewünscht, dass
einer unserer beiden deutschen Fahrer zu-
mindest in den Kampf um die vorderen
Plätze im Finale eingreift“, sagt Reimund
Elbe vom Veranstalter ADAC. Am Freitag
hatten es Dominique Thury (Bad Schlema)
und Dennis Ullrich (Kämpfelbach) immer-
hin noch in den Endlauf der Top 12 ge-
schafft, waren dort aber lediglich auf den
Rängen zehn und elf gelandet. Am Samstag
gab’s dann für die Anhänger eine strenge
Deutsch-Diät – Ullrich konnte sich nicht
qualifizieren, Thury scheiterte nach einer
Karambolage im Hoffnungslauf.

„Am Freitag war ich zufrieden“, sagte
der viermalige deutsche Motocross-Meis-
ter Ullrich, „am Samstag bin ich hinter mei-
nen Erwartungen zurückgeblieben.“ Ohne
Lokalmatadore im Vorderfeld war die
Stimmung zwar laut und gut, aber nicht
ausgelassen und frenetisch, was beim
ADAC zu Ernüchterung geführt hatte –
auch wenn der Veranstalter weiß, dass die

internationale SX-Szene von einer US-
französischen Allianz regiert wird. „Da wir
den Fans ein starkes Starterfeld bieten wol-
len“, sagt Elbe, „sind viele US-Boys und
Franzosen am Start.“ Warum diese Natio-
nen derart dominieren, erklärt die Ge-
schichte. In den USA wurde die spektakulä-
re Sportart erfunden, zunächst rasten und
flogen die Hasardeure auf zwei Rädern
durch Football-Stadien, später durch ge-
schlossene Arenen – als die
SX-Welle übern Atlantik
schwappte, erreichte sie, geo-
grafisch nachvollziehbar, zu-
erst Frankreich, wo sich ein
europäisches Mekka entwi-
ckelte. 1987 startete die erste
SX-Serie in der Grande Na-
tion. Weil das wilde Treiben
schnell bei Fahrern und Fans
beliebt war, entstanden dort
viele Trainingsstrecken.

Die Deutschen müssen zu
den Buckelpisten pilgern, nach Mattstedt
oder Schaafheim, weil kaum mehr adäqua-
te Strecken bestehen; in Deutschland sind
die Gesetze rund um Natur- und Lärm-
schutz schärfer als westlich des Rheins. Da-

mit bleibt den Germanen nichts übrig, als
zwischen Wohnort und Trainingsplatz zu
pendeln oder gleich in die Nähe der Stre-
cken (nach Frankreich oder in die USA) zu
ziehen – was man sich aber leisten können
muss. Mehrere 1000 Euro sind nötig – ob
sich die Investition lohnt, also über Prä-
mien wieder in die Kasse kommt, ist da-
gegen höchst ungewiss. „Man kann zwar
Supercross und Motocross verbinden“,

sagt Collin Dugmore, die
deutsch-südafrikanische Mo-
tocross-Ikone, „aber man
muss eine Disziplin priorisie-
ren – die Deutschen tun das
meist für die Outdoor-Varian-
te.“ Nur mit Halbgas wird’s
nichts mit einer SX-Karriere,
in der Halle erreichen sie
nicht das Niveau von Franzo-
sen und US-Boys.

Doch es besteht Hoffnung.
Der Thüringer Tom Koch (20)

wurde in der Nachwuchsklasse SX2 mit
Platz zwei sowie einem Finalsieg zum Prinz
von Stuttgart gekürt – und von den Fans
lautstark gefeiert. In Märchen werden aus
Prinzen eines Tages Könige . . .

Motorrad In der Schleyerhalle spielen die Deutschen schon lange nur
eine Nebenrolle. Das liegt auch am Naturschutz. Von Jürgen Kemmner

Dominique Thury er-
reichte lediglich einmal
das Finale. Foto: Baumann

Die nächste WM-Party für Mercedes

L ewis Hamilton ließ sich von seiner
Crew auf Schultern tragen und auf
dem Podium zu einer Samba-Einla-

ge mit knapp bekleideten Brasilianerinnen
hinreißen. Zwei Wochen nach seinem fünf-
ten Fahrertitel in Mexiko machte der 33
Jahre alte Brite mit seinem Sieg beim Gro-
ßen Preis von Brasilien fast im Alleingang
den Triumph der Silberpfeile in der Konst-
rukteurswertung der Formel 1 perfekt. Für
seinen Rivalen Sebastian Vettel platzte da-
mit die ohnehin nur vage Hoffnung auf den
Trostpreis. „Es war im besten Stil“, meinte
Hamilton, der um den Sieg kämpfen muss-
te. „Es ist eine Wahnsinnsreise mit dem
Team. Wir alle haben dafür die letzten Jah-
re so hart gearbeitet. Wir haben als Einheit
zusammengehalten.“ Erst als Sechster fuhr
der 31 Jahre alte Vettel ins Ziel.

Hamilton setzte sich in einem Reifen-
und Überhol-Krimi vor Max Verstappen im
Red Bull durch, der durch ein haarsträu-
bendes Manöver von Esteban Ocon um den
wahrscheinlichen Sieg gebracht wurde.
„Der Wagen hat großartig funktioniert, das
Team hatte die richtige Strategie. Und dann

wirst du so rausgebracht. Mir fehlen die
Worte“, knurrte der 21 Jahre alte Nieder-
länder. Wie schon über Funk, beschimpfte
er den Franzosen noch mal als Idioten. „Ich
hoffe, er läuft mir im Fahrerlager nicht
über den Weg“, meinte er. Sie begegneten
sich aber schnell. „Er hat mich beim Wie-
gen rumgeschubst“, berichtete Ocon. Bil-
der eines TV-Senders belegten die Hand-
greiflichkeiten. Beide mussten zum Rap-
port. Das Urteil: Für seinen tätlichen An-
griff muss Verstappen zwei Tage öffentlich-
keitswirksame Arbeit unter Aufsicht des
Automobil-Weltverbands (Fia) verrichten
– in den nächsten sechs Monaten.

Auch das Rennen war turbulent. Auf der
Fahrt zum Team-Titel im vorletzten Sai-
sonrennen bewies das Silberpfeil-Duo zu-
nächst seine Klasse. Hamiltons gewann
den Start und verteidigte die Spitze locker.
Schlechter konnte es kaum beginnen für
Vettel und Ferrari auf der schwierigen Mis-
sion, Mercedes vom erneuten Konstruk-
teurs-Triumph nach 2014, 2015, 2016 und
2017 abzuhalten. Wenn da nicht auch noch
Verstappen gewesen wäre. Vettel kämpfte

mehr mit seinem Wagen, musste Räikkö-
nen passieren lassen, danach auch den
Red-Bull-Piloten.

Ferraris vermeintlicher Gummi-
Trumpf war schon nach wenigen der 71
Runden verspielt. Vettel und Räikkönen
hatten sich im entscheidenden Abschnitt
der Qualifikation für die haltbareren Soft-
Reifen entschieden. Hamilton und Bottas
starteten auf den weicheren Supersoft-Mi-
schungen. Bedeutete: Schnellerer Ver-
schleiß, früherer Boxenstopp. Hinzu kam,
dass die Asphalt-Temperaturen am Sonn-
tag höher waren als an den Tagen zuvor.

Dem Red Bull machte das weniger zu
schaffen als dem Silberpfeil. In Runde zehn
schnappte sich Verstappen Bottas und
machte sich auf die Verfolgung von Hamil-
ton. Der Brite beschwerte sich kurz nach
dem Boxenstopp über seine Reifen und be-
fürchtete, im Duell um den Sieg zu früh die
Reifen gewechselt zu haben. Zum Siegkan-
didaten avancierte Verstappen, der nach
seinem Reifenwechsel die Führung in der
39. Runde eroberte. Doch Hamilton wurde
wieder nach vorn gespült – wegen der Kolli-
sion von Verstappen mit Ocon in der 44.
Runde. Ocon bekam für das unnötige Ma-
növer eine Zehn-Sekunden-Strafe, an der
Spitze fuhr der Weltmeister routiniert zum
72. Rennsieg seiner Karriere. dpa

Formel 1 Lewis Hamilton gewinnt etwas glücklich den Großen Preis
von Brasilien – und Max Verstappen zofft sich mit Esteban Ocon.

Tennis

Zverev ernennt sich
zum Styling-Profi
An einem der letzten Arbeitstage eines er-
folgreichen Jahres nahm Alexander Zverev
die Bahn. Für sieben Stationen auf der Ju-
bilee Line zwischen North Greenwich und
Westminster mischte sich Zverev mit sei-
nen Tenniskollegen unter die Berufstäti-
gen der Millionenmetropole London. Ein
seltenes Erlebnis für den Jungstar aus
Hamburg, aber auch eine willkommene Ab-
wechslung vor seinem Auftaktmatch beim
Saisonfinale der besten acht ATP-Profis.

An diesem Montag (15 Uhr) trifft Zverev
(21) auf den Kroaten Marin Cilic. Vor den
weiteren Gruppenspielen gegen Top-Favo-
rit Novak Djokovic (Serbien) und den Auf-
schlagriesen John Isner (USA) eine Partie
mit richtungweisendem Charakter: Bei
einer Niederlage rückt der Urlaub näher
und das Halbfinale in weite Ferne. Doch
Zverev ist zuversichtlich, zumindest lässt
er sich bei seiner zweiten Teilnahme in der
Londoner O2-Arena die Nervosität nicht
anmerken. Gelöst scherzte er auf dem Weg
ins Houses of Parliament und erklärte sich
selbst zum „am besten gekleideten“ Spieler
unter den Superstars. Beim Training mit
Coach Ivan Lendl wirkte Zverev konzent-
riert und fit, allerdings werden erst die
Matches zeigen, wie er die Strapazen der
Saison überstanden hat. sid

Eishockey

Kein Sieg zum
Abschied von Sturm
Die Bilder von der Silber-Sensation in
Pyeongchang flimmerten über den Video-
würfel, die Olympia-Helden sandten Gruß-
botschaften, die Fans applaudierten minu-
tenlang: Nur 259 Tage nach dem größten
Erfolg in der deutschen Eishockey-Ge-
schichte hat sich Bundestrainer Marco
Sturm emotional verabschiedet. Noch vor
dem 0:2 (0:0, 0:0, 0:2) im letzten Spiel beim
Deutschland Cup gegen die Slowakei nahm
der 40-Jährige auf dem roten Teppich auf
dem Eis unter tosendem Beifall die besten
Wünsche seiner Weggefährten entgegen.
DEB-Präsident Franz Reindl überreichte
dem 40-Jährigen, der in die NHL wechselt,
eine Foto-Collage mit den Höhepunkten
seiner dreijährigen Amtszeit. „Was die
Spieler gesagt haben, war sehr emotional“,
sagte Reindl: „Es war eine schöne Geste.“

Danach verpasste sein Team mit noch
acht Silbermedaillengewinnern von Süd-
korea mit der dritten Niederlage beim
Heimturnier einen Sieg als Abschiedsge-
schenk. Somit reichte es nur zum vierten
und letzten Platz. Marcel Hascak (55.) und
Radovan Pulis (56.) erzielten vor 4295 Zu-
schauern die Tore. Den Pokal sicherte sich
Olympiasieger Russland, der mit 4:2 gegen
Vizeweltmeister Schweiz seinen dritten
Erfolg im dritten Spiel feierte. sid

Schach

Carlsen ist überrascht 
Magnus Carlsen versuchte gar nicht erst, seine
Überraschung zu verbergen. „Ich habe ge-
dacht: Oh Mist“, sagte der Schach-Weltmeis-
ter – jugendfrei übersetzt. Mit einem unge-
wöhnlichen Turmzug hatte Herausforderer
Fabiano Caruana den Titelverteidiger zuvor in
der zweiten WM-Partie in arge Bedrängnis ge-
bracht. „Das war sehr ungemütlich. Und ich
war nicht vorbereitet“, betonte der Norweger,
der sich letztendlich aber noch zur Punktetei-
lung retten konnte. Es war das zweite Remis in
der zweiten Begegnung. sid

Eishockey

Reindl mit Ambitionen
DEB-Präsident Franz Reindl hält sich eine Kan-
didatur für den Vorsitz des Eishockey-Weltver-
bandes IIHF offen. „Das gilt es jetzt zur überle-
gen. Um eine Chance zu haben, müsste man
spätestens bis zur nächsten WM den Hut in
den Ring werfen“, sagte der Chef des Deut-
schen Eishockey-Bundes. Die Wahl zum IIHF-
Vorsitzenden steht 2020 an. Der Weltver-
bandspräsident Rene Fasél aus der Schweiz
hatte angekündigt, nicht noch einmal kandidie-
ren zu wollen. Reindl müsste für den IIHF-Vor-
sitz sein Amt als DEB-Präsident aufgeben. dpa

Fed-Cup

Titel für Tschechien
Tschechiens Tennis-Damen haben zum neun-
ten Mal den Fed-Cup gewonnen. Die Gastge-
berinnen setzten sich im Finale in Prag vorzei-
tig gegen Titelverteidiger USA durch. Den ent-
scheidenden dritten Punkt holte Katerina Sinia-
kova mit einem 7:5, 5:7, 7:5-Erfolg gegen Sofia
Kenin. Siniakova hatte am Samstag auch ihr
erstes Einzel gegen Alison Riske gewonnen,
zum Auftakt war Barbora Strycova gegen Kenin
erfolgreich. Für Tschechien war es der sechste
Triumph in den vergangenen acht Jahren. Beide
Teams traten bei dem Mannschaftswettbe-
werb nur mit einer B-Mannschaft an. sid

Kurz berichtet


